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Tages ſchau. 


Die „Nordd. Allg, Ztg.“ ſchreibt: Die jüngſten Nach⸗ 
richten aus Frankreich laſſen erkennen, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung bemüht geweſen iſt, für die Beſchimpfung des Reiches 
durch das Abreißen des Conſulatsſchildes in Havre Sat'sfactton 
zu geben. Jener Vorgang war inſofern bemerkenswerth, als er 
einen weiteren Beweis für die Verwilderung und Roheit des 
franzöſiſchen Volkes liefert. Daſſerbe iſt nach und nach von der 
hohen Stufe der Civiliſation, auf welcher es zur Zeit eines 
geordneten Staatsweſens zweifellos ſtand, immer tiefer herab⸗ 
geſunken, fo daß es heute, insbeſondere, was die Rechtsficherheit 
anbetrifft, ſich mit den anderen civiliſirten Völkern Europa's 
nicht mehr vergleichen kann. Ein Land, in dem die Mörder 
deutſcher Soldaten unter den jubelnden Zurufen des Publikums 
freigeſprochen werden konnten, ein Land, in dem unſchuldig und 
wehrlos Gemißhandelte, wie deutſche Studenten in Belfort, 
keinen Advocaten finden konnten, der ihre gerechte Sache vor 
Gericht vertreten will, ein Land, in welchem der Präſident einer 
Handelskammer, wie dies in Nancy der Fall geweſen iſt, einem 
ganz gewöhnlichen, in Concursſachen gebräuchlichen Antrage die 
Rechtshilfe verweigert, einfach, weil dieſer Antrag von einem 
Deutſchen ausgegangen if, ein Land, in dem Solches und 
Aehnliches vorgefallen iſt, und täglich wieder vorkommen kann, 
ſchließt ſich dadurch ſelbſt aus der Mitte der gefitteten Nationen 
aus. Aber Deutſchland unterhält Beziehungen zu civiliſirten 
ſowohl, wie zu wilden Nationen und hat es gelernt, ſich in 
Beide einzuleben. 

Die Berhältniffe in Böhmen und die Lage der dortigen 
Deutſchen werden in Folge des wachſenden Uebermuthes der 
Czechen immer mehr Gegenſtand allgemeiner Erörterung. Die 
Czechen haben im Grunde genommen keinerlei Recht, beſondere 
Vorzüge für ihre Nation im politiſchen und ſtaatsbürgerlichen 
Leben zu verlangen. In der vormärzlichen Zeit noch konnte 
der öſterreichiſche Staatskanzler, Fürſt Metternich, einmal ſcher⸗ 
zend fragen, wer eigentlich die Czechen ſeien; ihm ſei dieſe Na⸗ 
tionalität ganz unbekannt. Czechiſch ſprachen damals lediglich 
die allerunterſten Volksklaſſen. Noch im Jahre 1856 zählte 
Prag neben 73 000 Deutſchen erſt 50 000 Czechen, während 
heute von der auf 180 000 Seelen angewachſenen hauptſtädtiſchen 
EEE 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(22. Fortſetzung.) 

„Wenn die Gräfin ſelbſt ihm dieſes Schreiben überbrächte?“ 
meinte der Adjutant. 

„Das mag ſie, wenn ſie die weite Reiſe nach Wuſtrau 
riskiren will,“ erwiderte der Oberſt. „Sa, ja, das wird noch 
beſſer ſein; der Alte iſt den Frauen nie abgeneigt ge⸗ 
weſen, d. h. in allen Ehren. Und nun komme Er, Seelen, 
und laſſe Er ſich meine Depeſche dictiren; morgen kann Er dann 
nach Neuenrode hinüber und Käthe fragen, ob ſie ſelbſt reiſen 
will oder ob ich den Brief durch Stafette ſchicken ſoll.“ 

Der Oberſt war ganz Feuer und Flamme geworden; er 
zog den Adjutanten am Arme mit ſich fort, ließ ihn an ſeinem 
Schreidtiſch nieder ſitzen und dictirte ihm, im Zimmer umher⸗ 
gehend und rauchend, ſein Bittgeſuch an den Königlichen 
General der Cavallerie Herrn Hans Joachim von Ziethen, 
Ritter des ſchwarzen Adlerordens 2c, das in derber ker⸗ 
nn Huſarenſprache abgefaßt war, aber auch von tiefem Ge⸗ 
ühl zeugte. 

f Am nächſten Morgen ritt Lieutenant von Seelen mit dieſem 
ganz zur Zufriedenheit des Oberſten beendigten Schreiben wieder 
nach Neuenrode hinaus. 

„So entſetzt Käthchen Anfangs über die ihrem Manne 
zuerkännte harte Strafe war, beruhigte fie ſich doch und 
faßte neue Hoffnung, als von Seelen ihr das Schreiben vor⸗ 
geltſen und Helenens Idee mitgetheilt hatte; ſie war kei⸗ 
nen Augenblick unenſchloſſen, daß fie ſelbſt und zwar ohne 
Verzug abreiſen ſolle. Welches Glück für ſie, wenn auch ſie 
an der Rettung ihres theuren Mannes hätte Theil nehmen 
können. l 

Der Adjutant verließ ſie wieder mit den beſten Wünſchen, 
und fofort erklärte Käthchen ihrem darüber ſehrſbeſtürzten Vater, 
daß ſie nach Berlin und Wuſtrau abreiſen werde; ſeine Einwen⸗ 
dungen wies ſie mit aller kindlichen Achtung, aber auch unum⸗ 
ſtößlicher Entſchiedenheit zurück. 


Bevölkerung ſich nur noch 30 000 zum deutſchen Stamme be⸗ 
kennen. Die prager Gemeindeverwaltung iſt gänzlich in czechiſchen 
Händen und aller Orten müſſen die deutſchen Straßenbenen⸗ 
nungen, Inſchriften u. ſ. w. flaviſchen Zeichen weichen. Aus 
den Mittelſtädten Kolin, Gitſchin, Königgrätz, Kuttenberg iſt 
das vordem ſehr ſtark vertretene deutſche Element jo gut wie 
verſchwunden, das früher ganz germaniſche Pilſen iſt eine Stadt 
mit Überwiegend laviſcher Bevölkerung geworden. Viele zuvor 
rein deutſche Dorfſchaften find völlig czechiſirt und faſt in allen 
namhaften Gemeinweſen Deutſch Böhmens, ſelbſt den ſogenannten 
elbebömiſchen Städten, z. B. dem nahe der deutſchen Reichs- 
grenze gelegenen Reichenberg, findet ſich eine czechiſche Min der⸗ 
heit, die zuerſt wenig bemerkt, bald einen beachtenswerthen 
Procentſatz ausmacht und ſlaviſche Schulen gründet. Nach dem 
benachbarten Erzherzogthum Oeſterreich, insbeſondere nach Wien, 
wo man heute die Czechen auf 80 000 Seelen ſchätzt, greift der 
in ſtarker Steigerung ſich vermehrende ſlaviſche Stamm herüber, 
und in nicht zu ferner Zeit wird man auch Niederöſterreich zu 
den gemiſcht-ſprachigen Kronländern rechnen müſſen. Während 
das Deutſchthum in Böhmen mit ſeinen zwei Millionen in den 
letzten 20 Jahren ſtehen geblieben, find die Czechen auf dreiein⸗ 
halb Millionen angewachſen. Ein Deutſcher, der eine Czechin 
hetrathet, oder in czechſſche Gegenden verzieht, begiebl ſich faſt 
immer ſeiner Nationalität, wogegen auch der vereinzelte Czeche 
meiſt ſtarr an ſeinem Volksthum feſthält. Durch die Nachgiebig⸗ 
keit der wiener Regierung ſind die Czechen gewaltig üppig ge⸗ 
worden, und die Deutſchen haben von ihnen ſehr viel auszu⸗ 
ſtehen gehabt. Ob wir am Ende find damit, iſt noch die Frage, 
jedenfalls bauen die Czechen ſicher auf die Wiedererrichtung eines 
reinen ſlaviſchen Königreiches Böhmen. 

Die preußiſchen Volksſchullehrer werden vom kommen⸗ 
den Etatsjahre ab wenigſtens einen Theil ihrer berechtigten 
Wünſche erfüllt ſehen. Die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſenbeiträge 
werden von da ab völlig wegfallen, auch ſollen die Alterszu⸗ 
lagen erhöht werden. Eine allgemeine Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter findet aber noch nicht ſtatt. Dagegen iſt der Fonds zur 
Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe, 
welcher bisher 4 Millionen betrug, abermals weſentlich erhöht 
worden. 

In der deutſchen medieiniſchen Wochenſchrift wendet ſich der 
practiſche Arzt Dr. Max Schleyer gegen die von Mackenzie in 
ſeinem Buche aufgeſtellte Statiſtik über die Erfolge von Kehl⸗ 
kopfoperationen. Dr. Schleyer kommt zu dem Reſultat, daß 
Mackenzie die ſchlimmen Fälle doppelt gezählt, von den guten 
dagegen einen großen Theil verſchwiegen hat. 

Aus Rom wird dem „Hamb. Corr.“ gemeldet: Der päpſt⸗ 
lich geſinnte Graf Capranica (in deſſen Haus ſich die preu⸗ 
ßiſche Geſandtſchaft beim Vatican befindet) hat den der Woh⸗ 
nung des Geſandten von Schlözer gegenüber zur Erinnerung an 
den Beſuch Kaiſer Wilhelms angebrachten Gedenkſtein wieder 
fortnehmen laſſen. 

Das Landgericht in Duisdurg hat die Beſchlagnahme der 
Mackenzie'ſchen Brochüre über die Krankheit Kaiſer Friedrichs 
aufgehoben. Eine Anklage auf Majeſtätsbeleidigung ließ ſich 


Herr Georg konnte es nicht über das Herz bringen, ſeine 
gemüthserregte Tochter allein eine ſo weite Reiſe machen zu 
laſſen; er bot ihr ſeine Begleitung an, machte ſich aber dabei 
die Bedingung, daß er ſelbſt nicht handelnd aufzutreten brauche. 
Käthchen nohm das Anerbieten gern an. 

Ste hatten keine Ruhe mehr auf Neuenrode, denn der Ad⸗ 
jutant hatte ihr nicht verheimlichen können, daß wenig Hoffnung 
vorhanden ſein würde, wenn der König einmal das kriegsge⸗ 
richtliche Urtheil beſtätigt habe. 

Um die Mittagszeit ſchon fuhr ein leicht bepackter Reiſe⸗ 
wagen der Poſtſtation zu; in ihm ſaßen Käthchen, in tiefer 
Trauer gekleidet, die ſie überhaupt immer ſeit der Verhaftung 
ihres Mannes trug, und ihr Vater, auf dem Bocke außer dem 
Kutſcher nur noch ein alter Diener. 

Auf der Pofiſtation wurden friſche Pferde vorgeſpannt, und 
nun ging die Reiſe auf dieſelbe Weiſe faſt ohne Unterbrechung, 
Tag und Nacht fort; die fünfzig bis ſechzig Meilen nach 
Berlin wurden in zwei und einem halben Tage zurüd- 
gelegt. Herr Georg war ganz erſchöpft; dieſes Mal aber 
nahm ſeine Tochter, die nicht eine Spur von Ermüdung 
zeigte, gar keine Rückſicht darauf, ein paar Maal ſchlug fie 
ihm vor, zurück zu bleiben, das wollte der alte Herr aber 
auch nicht. 

In Berlin angekommen, erfuhr man, General von Ziethen 
ſei uicht in Berlin, ſondern auf ſeinem Erbgute Wuſtrau 
2 der Grafſchaft Ruppin, das ſieben Meilen von Berlin ent⸗ 
ernt Lag. 

Ohne Verzug nahmen Käthchen und ihr Vater weltere Poſt 
und fuhren nach Wuſtrau; fie langten daſelbſt gegen Abend an. 
Damals hatte der General das ganze große Kirchdorf, das 
früher drei Beſitzern gehörte, ſchon an ſich allein gebracht; 
er war gerade bei dem Ausbau des väterlichen Hauſes, 
das keine Anſprüche auf den Namen eines Schloſſes machen 
konnte, aber es lag reizend und bot alle gemüthlichen Bequem⸗ 
lichkeiten dar. a 

Dort wohnte der gefeierte preußiſche Held, der manches 
Lorbeerblatt zu dem glorreichen Kranze um das Haupt ſeines 


nicht durchführen, und da die Profeſſoren Bergmann und Ger 
hardt die Stellung des Strafantrages wegen Verleumdung ab⸗ 
gelehnt haben, ließ ſich die Beſchlagnahme nicht aufrecht erhalten. 

In der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ leſen wir Fol⸗ 
gendes: „Auf die Beſchwerde, die der, Rechtsanwalt Grelling 
gegen die erfolgte Beſchlagnahme der Seitens der „Freij. Big.“ 
in einer Separatausgabe veröffentlichten Auszüge aus dem 
Tagebuche des Katſers Friedrich eingelegt hat, iſt ihm der Be⸗ 
ſcheid zugegangen, daß der Antrag auf ſtrafrechlliche Verfolgung 
wegen Nachdruckes auf Grund des Geſetzes über das Urhe⸗ 
berrecht von dem Kaiſer Wilhelm als dem Univerſalerben des 
verſtorbenen Kalſers geſtellt worden; derſelbe von Florenz datiert.“ 

Kaiſer Wilhelm hatte am Mittwoch Vormittag eine ſehr 
lange Unterredung mit dem Grafen Herbert Bismarck, von 
der man meint, ſie haben den Zeitungserörterungen über die 
Unterredung des Kaiſers mit dem Papſte gegolten. Daß bieje 
Erörterungen im Vatican zu Rom ſehr verftimmt haben, geht 
aus mehreren römiſchen Meldungen hervor, welche behaupten, 
die Besprechung ſei recht befriedigend verlaufen. Der Papſt habe 
ſich ebenſo über den Beſuch des Kaiſers gefreut, wie letzterer 
über die ihm erwleſenen Ehren. Das iſt auch vollſtädig richtig, 
aber ebenſo zutreffend iſt, daß der Kaiſer alle vom Papſte ein⸗ 
geleiteten Erörterungen der römiſchen Frage abgelehnt hat. 
Prinz Heinrich von Preußen, gewiß ein competenter Zeuge, hat 
das ebenfalls bei ſeinem neulichen Beſuche in Wien erzählt. 
Auch eine Rede des Papſtes, welche dieſer beim Empfang neapo⸗ 
litanſſcher Pilger gehalten hat, beſtätigt, daß der Papſt nicht 
angenehm vom Verlauf der römiſchen Kaiſertage berührt ißt, 
denn Leo XIII. beklagte ſich bitter über die Beleidigungen, 
denen er in Rom ausgeſetzt ſei. Er ſagte, man wolle Rom, 
die Hauptſtadt und Königin der katholiſchen Weit, zur einfachen 
Hauptſtadt des Königreiches Italien herabwürdigen, aber der 
heilige Stuhl werde nie feine Rechte aufgeben. Der Papſt mag 
es bitter empfinden, aber, nachdem der deutſche Kaiſer und der 
italieniſche König Rom die Hauptſtadt Italiens ganz ausdrück⸗ 
a iſt die röaiſche Frage für beide Monarchen ab» 
geſchloſſen. 


Wabhl bewegung. 


Die Regierung hat bisher eine außerordentliche Zurückhal⸗ 
tung in dem Wahlkampf gezeigt. Nicht nur, daß, was 
rühmend anzuerkennen iſt, Fälle von unerlaubter Wahlbeein⸗ 
fluſſung nirgends zur Kenntniß gekommen find, die Regierung 
hat auch über ihre ferneren Entſchließungen auf allen Ge⸗ 
bieten des politiſchen Lebens jo gut wie nichts in die Oeffentlich. 
keit dringen laſſen und auch auf dieſe Weiſe vermieden, auf die 
Wahlen einzuwirken. Das Arbeitsprogramm des Landtags für 
die nächte Zeit entzieht ſich noch durchaus der Kenntniß weiterer 
Kreiſe. Auf dem Gebiete der Finanzreform, der Kirchen ⸗ und 
Schulpolitik, der Verwaltungs geſetzgebung find in der Wahl⸗ 
bewegung eine Anzahl hochwichtiger Fragen erörtert worden, 
ohne daß man über die Stellung der Regierung zu denſelben 
und ihre weiteren Entſchließungen näher unterrichtet wäre. Man 


Königs mit dem ſcharfen Sichelſäbel geſchnitten hatte, der 
jedem Preußen bekannte und unvergeßliche Ziethen, wenn 
er ſich nicht in Berlin bei der Perſon des Königs aufhielt 
oder, jetzt in ſeinem ſechsundſiebzigſten Jahre, noch den Paraden 
und Exercitien beiwohnte. Wie Oberſt von Brandt über ihn 
urthetlte, jo dachte Jeder, der jemals mit ihm in Berührung 
gekommen war. Jeder Hilfsbedürfiige hatte zu dem allen Helden 
Zutritt, und er half, wo er helfen konnte. 

Herr Georg blieb zurück, wie er es mit ſeiner Tochter ab⸗ 
gemacht hatte, Käthchen allein begab ſich nach dem Herrenhauſe 
und ließ ſich durch einen Diener Seiner Excellenz dem General 
der Cavallerie als die Gräſin Zarnicky anmelden, die ihn drin⸗ 
220 bitte, ihr eine Unterredung von höchſter Wichtigkeit zu ger 
währen. 

Sofort kehrte der Diener mit der Nachricht zurück, der Ge⸗ 
neral jet bereit, die Frau Gräfin zu empfangen. 

Käthchen wurde in ein Vorzimmer geführt, und hier kam 
ihr ſchon der General entgegen, bot ihr mit dem feinſten An⸗ 
ſtande die Hand und geleitete fie in fein Sprechzimmer, das ſehr 
einfach ausgeſtaltet war. 

Er hatte etwas ungemein Würdevolles 
Weſen und Auftreten und wenn die freie, ſtolze Bewegung auch 
ſchon durch ſein hohes Alter gelitten hatte, jo war der Total 
eindruck ſeiner Erſcheinung doch ein ſehr günſtiger. Seine 
Figur war klein und ſchmächlig, aber ſehr zierlich gebaut. Der 
rothe Dolmann ſaß ihm eng anſchließend, und auf dem Kopfe 
trug er gewöhnlich einen kleinen Hut, den er, in Gegenwart 
einer Dame, jetzt in der Hand hielt. 

Sein Geſicht, von ſehr ſtarken Zügen, war nicht ſchön zu 
nennen, aber es war durchaus männlich; die Stirn trat ein 
wenig zurück, die Naſe war gerade, mit hervorſpringender Spitze, 
über den Mund mit ſtarken Lippen deckte ſich der ziemlich lange 
weiße Schnurrbart, und die großen blauen Augen leuchteten 
janft und heiter. Der General, der einen ſehr vertrauener⸗ 
weckenden Eindruck auf Käthchen machte, führte dieſelbe zu einem 
kleinen Sopha und bat fie, ſich niederzulaſſen, er ſelbſt ſetzte 
ſich zwei Schritt von ihr in einen Seſſel. Käthchen zitterte 
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iſt dies um ſo weniger, als wir fett Kurzem einen neuen Miniſter 
des Innern haben, deſſen Grundſätze und Ziele noch keineswegs 
genügend bekannt ſind. Wir bedauern dieſe Zurückhaltung der 
Regierung keineswegs. Je weniger fie ſich in die Wahlen ein- 
miſcht, um jo unverfälſchter wird die Volksflimmung zum Aus⸗ 
druck kommen, um jo mehr wird die Regierung in der Lage 
ſein, aus dem Ergebniß der Wahlen zu erſehen, welche politiſche 
Richtung den Wünſchen und Bedürfniſſen des Landes entſpricht. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die Thatſache hin, daß 
bei den Landtagswahlen immer mehr die Sitte zunimmt, die 
Candidaten bereits vor den Urwahlen feſt aufzuſtellen 
und die Wahlmänner auf dieſelben von vornherein zu ver⸗ 
pflichten. Mit dem Sinn und Geiſt der Ver faſſung jet dies 
eigentlich nicht vereinbar; der Wahlmann ſolle nach dem Geiſt 
der Verfaſſung nichts weiter als der Vertrauensmann der Ur- 
wähler ſein, indem der Urwähler dem Wahlmann die Wahl des 
Abgeordneten nach deſſen beſter Ueberzeu gung zu bewirken über⸗ 
laſſen ſolle. Ein „imperativoes Mandat“ an die Wahlmänner 
ſei ebenſo wenig ſtatthaft, wie beſtimmte Verpflichtungen der 
ſich um das Abgeordnetenmandat bewerbenden Candidaten 
über ihre künftigen Abſtimmungen. Ohne Zweifel find 
dieſe Bemerkungen richtig. Allenthalben werden die Wahl⸗ 
männer bereits auf ganz beſtimmte Kandidaten verpflich⸗ 
tet, und von freier Prüfung und Entſchließung der 
erſteren iſt kaum mehr die Rede. Allein das iſt bei der heutigen 
Spannung unſerer Parteiverhältniſſe natürlich und unvermeid⸗ 
lich, und wenn die Verfaſſung einen andern Zuſtand im Au,e 
gehabt batte, einen Zuſtand, wo geachtete und in ihren engeren 
Kreiſen angeſehenen Männer ſeitens ihrer Mitbürger das Ver⸗ 
trauensamt erhielten, ohne Befangenheit und Voreingenommen⸗ 
heit einen Abgeordneten auszuſuchen und zu ernennen, ſo hat ſie 
eben einen idealen Zuſtand im Auge gehabt, der bei den erregten 
Parteikämpfen urjerer Zeit practiſch ſich nicht verwirklichen läßt. 
Es hat auch in dieſer Beziehung keine Partet der andern einen 
Vorwurf zu machen. Aber allerdings kann man wohl zugeben, 
daß bei den jetzt herrſchenden Gepflogenheiten das Inſtitut der 
Wahlmänner an Werth und Bedeutung ſehr verloren hat. 


Deutſches Reich. 


J. M. der Katſer und die Kaiſerin waren am Mittwoch 
Nachmittag zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich und zur Be⸗ 
ſichtigung der im Umbau begriffenen Wohnräume im Schloſſe 
nach Berlin gekommen und fuhren am Abend in einem Coupee 
1. Kl. des fahrplanmäßigen Zuges nach Potsdam zurück. Don⸗ 
nerſtag Vormittag arbeitete der Kaiſer mit dem Miniſter von 
Bötticher und dem General von Hahnke und empfing die Mel- 
dung des zum Rittmeiſter ernannten Prinzen Leopold. Kurz vor 
3,2 Uhr trat der Katjer mit ſeiner Umgebung die Reife zur 
Hoſjagd nach Blankenburg am Harz über Magdeburg, Halber- 
ſtadt an. Unterwegs wurde der Kaiſer auf den verſchiedenen 
Stationen mit lauten Hochrufen begrüßt. In Blankenburg em- 
pfingen den Monarchen Prinz-Regent Albrecht und die Spitzen 
der Behörden, eine Ehrenwache war aufgeſtellt. Nach der Be- 
grüßung fuhren die Herrſchaften durch die feſtlich geſchmückten. 
mit Vereinen und der Schuljugend beſetzten Straßen unter leb- 
haften Hochrufen nach dem blankenburger Schloſſe, wo ſpäter 
alle zur Jagd anweſenden Fürſtlichkeiten bei der Tafel vereint 
waren. Freitag und Sonnabend finden die Kaiſerjagden in dem 
berühmten blankenburger Revier ſtatt. 

Die regierende Fürſtin von Waldeck iſt im Schoß Pyr⸗ 
mont, wie aus Arolſen gemeldet wird, ſeit Beginn dieſer Woche 
bedenklich erkrankt. 

Generalfeldmarſchall Graf Moltke feierte am 25. October 
im ſtillſten Familienkreiſe feinen Geburtstag. (geb. 1800.) Von 
Nah und Fern, Hoch und Niedrig waren dem verehrten Manne 
berzliche Glückwünſche zugegangen, Kaiſer Wilhelm hatte über⸗ 
aus theilnahms voll gratultert, Der greife Marſchall weiß, daß 
das ganze deutſche Volk ſeine Verdienſte um das Vaterland nie 
vergeſſen wird. Mag er, der größte Heerführer unſerer Zeit, uns 
recht lange noch friſch und munter erhalten bleiben. 

Die beiden Profeſſoren von Bergmann und Gerhardt, 

welche vom Kaiſer am Mittwoch zur Tafel geladen waren, 
wurden von dem Monarchen mit ganz beſonderer Huld empfan⸗ 
gen. Der Kaiſer unterhielt ſich geraume Zeit mit beiden Her⸗ 
ren und dankte thnen für ihr ruhiges, klares Auftreten den von 
Mackenzie erhobenen Beſchuldigungen gegenüber. 
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heftig, und dies bemerkend, eröffaete er das Geſpräch auf ſcho⸗ 
nende Weiſe durch eine auf all zemeine Dinge bezügliche Unter⸗ 
haltung; er machte darin abſichtlich Pauſen, um der jungen 
Frau Gelegenheit zu geben, ihr Anltegen vorzutragen. 

„Exellenz, begann fie endlich, allen Muth zuſammen neb⸗ 
mend, — ich komme ſechszig Meilen weit aus Schleſien mit 
Eilpoſt zu Ihnen, um Ihnen dieſes Schreiben eines würdigen 
Mannes, den Ste einſt mit Ihrer Gunſt beehrten, meines On⸗ 
kels, zu überreichen; der Unglückliche, von den darin die Rede 
iſt, iſt mein Mann“ 


Der General verbeugte ſich etwas überraſcht und nahm 


das Schreiben. 


„Ach, von meinem alten braven Kameraden von Brandt!“ 
„Ich küſſe Ihnen, als ſeiner 
Nichte, Frau Gräfin die Hand“. 

Er führte dies wirklich mit jugendlicher Galanterie aus, 
dann öffnete er das Schreiben und las aufmerkſam. Käthchen 
hing mit Angſt an ſeinem Geſichtsausdrucke, der bald finſter, 
bald wieder heller wurde. 

„Es konnte keine beſſere Empfehlung für den Cornet, Ihren 
Herrn Gemahl, meine Gnädigſte, geben, als die des Oberſten 
von Brandt“, ſagte der General, als er geleſen hatte; „aber die 


Der General ſagte dies in ſo bedenklichem Tone, daß 
Käthchen beinahe ohnmächtig umgeſunken wäre, fie hatte alle 
ihre Hoffnung auf dieſen Mann geſetzt, der ihr ſo großes 
Vertrauen einflößte. Der General bemerkte ihre Aufregung 
noch nicht. N 

„Wenn ich es mir recht überlege“, fuhr er, halb zu ſich 
ſelbſt ſprechend fort und er lächelte dabet vor ſich hin, „No iſt dies 
ein rechter Huſarenſtreich, der mir gefällt. Hätt's vielleicht auch 
ſo gemacht, als ich noch jung war, wär's nöthig geweſen. Ja, 
ja, ich war damals auch manchmal in böſen Nöthen, und habe 
doch immer meine Schuldigkeit als Soldat gethan“. 
Käthchen ſeufzte unwillkürlich aus erleichterter Bruſt auf; 
der Genenal, der ſich ein wenig in ſeine Jugendzeit verſenkt zu 
haben ſchien, blickte ſchnell zu ihr auf und ſah das ſchöne 
todtenblaſſe Geſicht und Thränen in den Augen und vor Angſt 
zuckenden Lippen vor dh; ſogleich beugte er ſich zu Käthchen 


Sache iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm!“ 


hinüber, ergriff ihre Hand, und ſagte, fie ſanft druckend: 


Der ſoeben zum Generallieutenant und Commandeur der 


Italien. In der letzten Sitzung des römiſchen Gemeinde⸗ 


1. Cavallerie - Divifion ernannte General von Roſenberg, rathes theilte der Bürgermeiſter mit, das der deutſche Kaiſer 


bekanntlich einer der tüchtigſten Reiter der Armee, hatte bei 
einem Schleppjagen des 6. Dragoner Regiments unwett 
Diedenhofen das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen und dabei 
zwei Rippen zu brechen. 

Das officielle Feſtprogramm für die Zollanſchlußfeier⸗ 
lichkeiten in Hamburg entſpricht vollſtändig den ſchon befann- 
ten privaten Angaben. Die Ankunft erfolgt Montag Mittag 
12 Uhr, Frühſtück in der Alſterluſt, Rundfahrt auf der Alſter 
und durch die Stadt, dann Legung des Schlußſteines bei den 
Freihafen⸗Anlagen. Hierauf kurze Ruhe im Jenich'ſchen Palaſt 
am Jungfernſtieg. Um 5 Uhr Feſtmahl, daun Feuerwerk auf 
der Alſter, Abends Abreiſe nach Friedrichsruhe, wo der Kaiſer 
beim Fürſten Bismarck über Nacht bleibt. 

Das deut ſche Schulgeſchwader wird bei feiner bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft in dem öſterreichiſchen Hafen Pola von einem, 
von Admiral Spaun befehligten öferreichiſchen Geſchwader begrüßt 
werden. Beide Flotten werden hierauf gegen die italieniſche 
Küſte hin, wo fie ein italieniſches Geſchwader erwarten wird, 
manöorieren. Alsdann werden die drei Geſchwader vereint nach 
Ancona abfahren. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen betreffend ein gemein⸗ 
ſames deutſch⸗engliſches Vorgehen in Oſtafrika ſcheinen, 
einem londoner Privatbericht zufolge, einen günſtigen Verlauf 
zu nehmen. Ein größeres deutſches Geſchwader geht im Decem⸗ 
ber nach Oſtafrika. 

Im Wahlkreiſe Flatow⸗Schlochau fand am 23. October 
eine Erſatzwahl zum Reichstag ſtatt, welche zur Wiederwahl 
des bisherigen (conſervattven) Vertreters, Oberregierungsrath 
Scheffer, führte. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt einen amtlichen Bericht des 
deutſchen Generalconſuls Michahelles in Zanzibar über die 
oſtafrikaniſchen Unruhen. Die Einzelheiten find durch den 
Telegraphen ſchon längſt bekannt. Erwieſen wird durch den 
Bericht, daß die deutſche Verwaltung anfänglich keinen Hinder⸗ 
niſſen begegnete, bis die Sclavenhändler ihre arabiſchen Lands⸗ 
leute an der Küſte gegen die Europäer aufhetzten. 

Nicht weniger als drei neue Todesfälle, welche das 
klimatiſce Fieber am Obercongo hervorgerufen hat, melden 
brüſſeler Blätter. Es ſtarben der Schiffskapitän Olſen in Lav⸗ 
poldville, der Congoagent Kamps in der Bangalaſtatton und 
der amerikaniſche Arzt Summers von der Miſſion des Biſchofs 
Taylor in Luluaburg. 


Parlamentariſches. 


Der Bundes ratih hielt am Donnerſtag Nachmittag in 
Berlin eine Sitzung ab. Verſchiedene Verwaltungsſachen wurden 
erledigt und Eingaben betr. Maßregeln zur Bekämpfung der 
Trunkſucht dem Reichstage überwieſen. 


Ausland. 


Frankreich. Der Stadtrath von Ouxerre wies nach 
langem Widerſtande mit einer Stimme Mehrheit dem Denkmal 
für Paul Bert einen Standplatz in einem abgelegenen Winkel 
an. Darauf ſtellte der Gambettiſten Ausſchuß, der das Denk⸗ 
mal errichtet, das Standbild der Regierung zur Aufſtellung in 
Paris zur Verfügung. — Der Stadtrath von Cherbourg ver⸗ 
anftaltete große Verbrüderungsfeſte für die Offtetere und 
Mannſchaften der dort ankernden drei Kriegsſchiffe der ruſſiſchen 
Mittelmeerflolte. — In einem madrider Kloſter, wohin fie wegen 
einer Liebesgeſchichte gebracht worden war, beging Fräulein 
Eſther de Mac Mahon, Nichte des Marſchalls und früheren 
Präſidenten der Republik, Selbſtmord. — Die pariſer Blätter 
ſind wüthend, weil die „Nordd. Allg. Ztg.“ fortfährt, Frank⸗ 
reich ein wildes Land zu nennen, in dem für Deutſche kein 
Recht und kein Schutz zu finden jet. Der Zorn iſt deshalb jo 
groß, weil man dem Beginn der Weltausſtellung immer näher 
kommt und die Ausſichten für dieſelbe recht wenig erfreuliche 
find. Auch andere Nationen tragen wenig Verlangen nach einem 
Beſuch in Paris; die Verhältniſſe find fo unſicher, wie ſeit 1871 
niemals, und wer weiß, in welchen Spectakel ein harmlos zu 
ſeinem Vergnügen in Paris weilender Touriſt hineingerathen 
kann? Der Zweck der ganzen Ausſtellung iſt ja aber nur Geld 
nach Paris zu bringen, auch deutſches Geld würde man huld⸗ 
reich angenommen haben. 

B— . mt 

„Haben Sie Muth, gnädige Fran; es wird nicht ſo ſchlimm 
werden, das ſagt Ihnen der alte Ziethen. Das muß ja eln 
Teufelshuſar ſein, Ihr Mann, der Cornet. Nun, ſitzen wird er 
wohl müſſen, das hat er verdient, aber fänf Jahr ſcheinen mir 
eine zu lange Buße für einen tollen Streich; verzeihen Ste, er 
ſcheint mir doch nicht ganz ſo toll, wenn ich alter Kerl noch 
auf Ihr liebliches Geſichtchen nicht ohne Herzklopfen blicken 
kann, und der König wird vielleicht noch manchmal tolle und 
verwegene Huſaren brauchen. Ich will thun was in meinen 
Kräften ſteht, bitte beruhigen Sie ſich.“ 

Käthchen ſprach von mancherlei mit dem General über 
ihren Mann; ſie mußte ihm von ſeiner Deſertion aus Rußland 
erzählen, und er lachte herzlich darüber. Schließlich ſagte er zu 
ihr, er reiſe anderen Tages nach Berlin, um einer großen Ca- 
vallerie⸗Parade beizuwohnen, und wenn der König guter Laune 
ſei, wolle er ſchon die Gelegenheit benutzen, um mit ihm 
über den Cornet zu ſprechen. Ein beſtimmtes Verſprechen über 
den Erfolg ſeiner Verwendung könne er ihr allerdings nicht 
geben, denn er maße ſich nicht an, großen Einfluß auf die Ent⸗ 
ſchlüſſe des Königs auszüben, er hoffe aber, Se. Majeſtät werde 
die Strafe bedeutend mildern, wenn ihm die Sache von der 
richtigen und mehr ſcherzhaften Seite vorgeſtellt würde; ein 
Huſar müſſe kühn und lebendig von Temperatur ſein, ſonſt tauge 
er im Kriege auch nicht für den leichten Feld dienſt. 

Käthchen ſchied um vieles beruhigter von dem alten Helden; 
er hatte ſich ihre Adreſſe in Berlin geben laſſen, denn dort 
wollte ſie den Erfolg ſeiner Verwendung beim Könige abwarten, 
und verſprochen, ihr dorthin ſogleich Nachricht zukommen zu 
laſſen, ſobald der König eine Entſcheidung getroffen haben wür de 
3 verabſchiedete er ſich ſehr herzlich und achtungs voll 
von ihr. 
Käthchen und ihr Vater verließen ſofort wieder Wuſtrau 
und kehrten nach Berlin zurück, wo ſie in einem Gaſthaufe ab⸗ 
ſtiegen. Der alte Herr konnte ſich nicht genug über den Muth 
ſeiner Tochter wundern und begann mit ihr zu hoffen. 

Die Parade, die am nächſten Tage zwiſchen Berlin und 
Potsdam abgehalten wurde, verlief vortrefflich und ganz beſon⸗ 
ders zeichneten ſich die Huſaren aus; letzteres war aber auch 
kein Wunder, denn der alte Ziethen war zugegen, und jeder 
Huſaren⸗Officier that unter des alten Feldherrn fachkundigen 


ihn beauftragt habe, Gemeinderath und Bevölkerung von Rom 
ſetnen Dank für den herzlichen Willkommen auszuſprechen. Für 
bedürftige Perſonen hat der Kaiſer 6000 Lire (4800 Mark) 
angewieſen. — Die franzöfiſche Regierung hat der titalieni⸗ 
ſchen zugeſtanden, daß die in Tunis bereits beſtehenden 
italieniſchen Schulen der neueingeführten franzöſiſchen Schul⸗ 
concrolle nicht unterworfen fein ſollen. Künftig zu errichtende 
Schulen ſollen aber der Aufſicht unterliegen. Die römiſche Re⸗ 
gierung proteſtirt aber auch gegen dieſe letztere Beſtimmung. 

Oeſterreich-Ungarn. Die neuen öſterreichiſch ungariſchen 
We hrvorlagen find ſehr einſchneidender Natur. Die Cadres 
der Bataillone der Landwehr erhalten eine erhöhte Stärke, die 
Reſerviſten Uebungen werden ausgedehnt und die Zahl der 
Rekruten wird weſentlich erhöht. Die Einjährig Fretwilli⸗ 
gen, welche Dfficiere werden wollen, müſſen zwei Jahre 
dienen. — Der Ueberſchuß von 150 000 Gulden im neuen 
öſterreichiſches Budget hat in Wien ſehr geringen Ein⸗ 
druck gemacht. Im Vorjahre waren nämlich für 60 Millionen 
Gulden neue Steuern bewilligt und nun iſt doch blos dieſer win⸗ 
zige Ueberſchuß geblieben. 

Rumänien. Die rumäniſche Regterung ſcheint bei den 
Jetzt ſtattfindenden Kammer wahlen eine ſichere Mehrheit 
zu erlangen. In die erſte Kammer wurden gewählt 65 An⸗ 
hänger der Regierung und nur 4 Oppoſitions leute. 6 Stich 
wahlen haben ſtattzufinden. Das Rejuitat der Wahlen zur zweiten 
Kammer ſteht noch aus. 3 

Rußland. Die Kaiſer familie if auf ihrer afla- 
tiſchen Reiſe in Kulais angekommen. — Das miniſterielle „Pe⸗ 
tersburger Journal“ proteſtitt gegen die Aeußerungen wiener 
Blätter, datz die ruſſiſche Regierung gegen die Türkei eine 
falſche Politik verfolge, vor welcher ſich der Sultan am 
beſten durch einen Anſchluß an die Friedensliga retten könne. 
Das Journal jagt, die ruſſiſche Polttit wolle durchaus den 
Frieden, und feiert dann den Miniſter von Giers zu deſſen 
50jährtgem Dienitjubtläum in beredten Worten. Das Blatt 
conſtatirt, das Vertrauen, womit der Kaiſer Giers ehre, deſſen 
einzige Sorge Fleiß geweſen ſei, der treue Diener des Czaren zu 
ſein deſſen Polttik zu vertreten. Der Miniſter erhielt ein 
Gläckwunſchſchreiben des Czaren und zahlreiche Gratulationen 
und Geſchenke. Es war ein großer Feſtgottesdienſt, Empfang 
und Feſteſſen. — Ein wiener Blatt läßt ſich aus Krakau mel⸗ 
den, daß nach warſchauer Berichten der ruſſiſche Kriegs miniſter 
dem Czaren einen neuen Plan eines ſtrategiſchen Auf⸗ 
marſches für die Gouvernements Warſchau und Wilna unter⸗ 
breitet habe, welcher ſtatt im Frühjabre ſchon vor Neujahr durch⸗ 
geführt werden ſoll. Da die Quelle dieſer Meldung eine pol« 
niſche iſt, muß abgewartet werden, ob die Sache ſich ſo verhält, 
oder ob man es etwa nur mit einer Ausſchmückung der vom 
„Wiener Fremdenblatt“ gebrachten Mittheilung über ruſſiſche 
Truppenverſchiebungen zu thun habe 


Provinzial Nachrichten. 

— Hammerſtein, 23. October. (Ein ſchweres Ber 
brech en) tft geſtern hier begangen worden. Eine Frau H. 
aus Krummenſee, welche mit ihrem 12. jährigen Sohne den 
hieſigen Jahrmarkt beſucht hatte, eilte, ihren Knaben, der mit 
einem Onkel heimfahren wollte, zurücklaſſend, gegen Abend nach 
Haufe. Nicht weit hinter der Stadt iſt fie überfallen und er. 
mordet worden. Ihr Mann, der ſich 11 Uhr Nachts aufmachte, 
die nicht Heimgekehrte zu ſuchen, fand heute früh die Leiche im 
Chauſſeegraben. f 

— Dirſchau, 24. October. (Bürgermeifterfielle — 
Unvorſichttgkett.) Für die erledigte Bürgermeiſterſtelle find 
bis zum Ablauf der Meldefriſt 69 Bewerbungen eingegangen 
von Herren, die den verſchiedenſten Berufsklaſſen angehören; es 
find darunter 1 Oberbürgermeiſter, 26 Bürgermetſter, 8 Ge- 
richts⸗Aſſeſſoren, 4 Rechtsanwälte, 4 Stadträthe, 3 Referendare 
u a. — Am 22. d. Mts. brannte bei dem Beſitzer Ctecholews ki 
in Liebſchau ein Stall nieder. Das Feuer entſtand durch Fahr⸗ 
läſſigkeit eines Knechtes. Derſelbe war betrunken und konnte 
in dieſem Zuſtande die Stallaterne nicht auslöſchen, weswegen 
er dieſelbe zertrümmerte. Die Laterne fiel herunter und die 
Flamme fand in dem auf der Dtele liegenden Stroh reichliche 
4 1 jo daß in kurzer Zeit der ganze Stall in Flammen 

and. 


Augen Alles, was in ſeinen Kräften ſtand, jedes gemeinen Hu- 
ſaren und Corporals Auge hing mit ſtolzer Begeifterung an dem 
ſechsundſiebzigjährigen Heldengreiſe, der faſt noch wie ein Jun⸗ 
gling im Sattel ſaß und es ſich nur als eine beſondere Nachſicht 
für ſein Alter vom Könige erbeten hatte, die ſchweren goldenen 
Adlerflügel auf der Pelzmütze nicht mehr tragen zu brauchen. 

Der König war ſehr zufrieden und in beſter Laune. Als 
er nach Berlin zurück ritt, winkte er auch Ztethen zu ſich heran 
und ſprach mit ihm von der krefflichen Aus bildung ber Huſaren⸗ 
Regimenter, die er ihm vorzöglich danke. — 

„Es iſt nicht mehr mein Verdienſt, daß fie jo find,” erwi⸗ 
derte der alte Held geſchmeichelt, — „ich bin ſchon ein alter 
Krüppel, der mit einem Fuß am Grabe ſteht und am dem nichts 
mehr taugt, als das Auge.“ 

„Es iſt nicht jo ſchlimm, alter Ziethen,“ ſagte der König 
ihm lächelnd auf die Schulter klopfend. „Wir ſind beide ſchon 
alt und würden doch noch eine ganz hübſche Campagne mitein⸗ 
ander machen. Was den magnffiquen Zuſtand meiner Huſaren 
aber anbetrifft, jo iſt dies doch Sein Werk; hat Er mir nicht 
die Officters fo exquiſit ausgebirdet und herangezogen? Er hat 
da meiſtens einen guten Blick bewieſen.“ 

„Ich ſchmeichle mir deſſen allerdings ein wenid,“ erwiderte 
der General ſich verbeugend, — „und da Euer Majeſtät mir ge⸗ 
rade die Gnade erzeigen, davon zu ſprechen, ſo bitte ich um die 
Erlaubniß eines braven und jungen Officters erwähnen zu 
dürfen, der mir warm empfholen worden und von dem ſich noch 
ſeinen bisherigen kühnen Streichen als Huſar viel erwarten läßt.“ 

„Spreche er nur!“ meinte der König. 

Der General hatte jedoch kaum den Namen des Grafen 
Zarnſcky genannt, als fi die Stirn des Königs zungelte, aber 
er hörte ruhig zu und das war ein Gluck. Der General ſprach 
ſehr warm für ſeinen Schützling und erzählte den Könige die 
näheren Umſtände der erſten Deſertion und der Entführung des 
Fräuleins von Brandt jo launig, daß ſich das ernſte Geſicht 
Friedrichs mehrere Male zum Lächeln verzog. 

Welchen Verlauf die Unterredung nun auch genommen 
haben mochte, gegen Abend brachte eine Ordonnanz von den 
rothen Huſaren des Regiments Ziethen dem in unſäglicher 
Unruhe wartenden Käthchen ein eigenhändiges Schreiben des 
Generals. (Schluß folgt.) 


— Graudenz, 24. October. (Daß ein Stad tarmer) 
wegen wucheriſcher Geldgeſchäfte auf die Anklagebank kommt, 
dürfte etwas Seltenes ſein Ein Schuhmacher in Marienwerder 
war in arge Getdverlegenheit gerathen und wandte fi an den 
Stadtarmen Franz Lippke, welcher häufig mit Beſtellungen zu 
ihm geſchickt worden war, mit der Bitte, ihm 20 Mk, zu ver⸗ 
ſchaffen; er wolle ihm dann 2 Mk. von der Summe abgeben 
und außerdem die Zinſen bezahlen. Lippke beſorgte das Geld; 
der Schuhmacher bekam indeſſen nur 16 Mk. davon, denn 2 
Mk behielt Lippke dem Abkommen gemäß für ſich, zwei Mk. 
hatte er, wie er ſagte, dem Darleiher des Geldes geben müſſen. 
In drei weiteren Fällen hat Lippke es ebenſo gemacht. Es 
wurde ihm nun von der hieſigen Strafkammer aber nachge- 
wieſen, daß er an die Geldleiher nicht einen Pfennig Zinſen 
oder eine ſonſtige Vergütigung zu zahlen brauchte. Hiernach 
hielt der Gerichtshof ihn zwar nicht des Wuchers, wohl aber 
des Betruges für ſchuldig und erkannte auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von zwei Monaten. 

— Danzig, 23. October. (Beim Bau des zweiten 
Geleiſes) nach Zoppot hat man eine völlig neue Methode in 
Anwendung gebracht, um die Schienen zu befeſtigen. Anſtalt, 
daß dieſelben wie früher, zum Theil in letztere eingelaſſen wer⸗ 
den, legt man jetzt kleine Stahlplatten unter und befeſtigt erſt 
dann die Schienen mittelſt ſtarker Nägel auf den Schwellen. Es 
ſoll dem Ganzen damit eine größere Haltbarkeit verliehen werden 

— Könisberg, 23. October. (Das leidige Corſett), 
das ſchon jo viel Unheil angerichtet, hat, wie die „Königsb. Allg. 
Big.“ berichtet, abermals ein Opfer gefordert. Seit längerer Zeit 
wurde eine hieſige Dame von den hefligſten inneren Schmerzen 
heimgeſucht, welche ganz eigenthümlicher Art waren. Bald hatten 
dieſelben mehr ober-, bald unterhalb ihren Sitz, bald ſtach, 
prickelte, bohrte, ſchnitt es rechts, bald links; ganz beſonders 
arg ſteigerten ſich die Beſchwerden aber bei liegender Stellung, 
ſo daß die Bedauernswerthe manche Nacht nicht ſchlafen konnte. 
Bet der ärztlichen Unterſuchung entdeckte man eine harte Ge⸗ 
ſchwulſt, welche ihre Lage wie Geſtalt von Zeit zu Zeit veränderte 
und jene Schmerzen hervorrief. Nach kurzer Beobachtung con ⸗ 
ſtatirten verjchtedene Aerzte, daß das Uebel feinen Sttz in einer 
ſogenannten Wanderniere habe, welche ſich infolge zu feſten 
Schnürens losgeriſſen hatte. Gar viel hat die betreffende Dame 
jeitidem leiden müſſen, denn die im Körper herumwandernde 
Niere klemmt ih in den Eingeweiden oder anderen inneren 
Theilen bald hier, bald dort ſeſt und ruft auf dieſe Weiſe große 
Schmerzen hervor. Wenn auch durch die verſchiedenartigſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln verſucht worden iſt, dieſelben zu mildern, jo wird 
die Beklagenwerthe dieſes Leiden doch womöglich zeitlebens mit 
ſich herumtragen. 

— Inowrazlaw 25, October. (provinzial⸗Sän⸗ 
gerfeſt.) Die Uebungen der Geſänge zu den im nächſten 
Jahre bier ſtaltfindenden Provinzial ⸗Sängerfeſt haben im hieſi 
gen Männer⸗Geſangverein beretis begonnen und ſind zu dieſem 
Zweck wöchentlich zwei Geſangsübungen feſtgeſetzt. 

— Poſen, 24. October. (Feuerlärm im polniſchen 
Theater. Germaniſir ung.) Geſtern Abend gegen 8 Uhr, 
als der Vorhang nach dem erſten Acte des Stückes „Karpacy 
Görale“ gefallen war, ertönte — jo berichtet die „Pof. Ztg.“ 
— auf der Galecie der Ruf „Feuer!“ und alles ſtürzte von hier 
unter wildem Geſchrei nach den Ausgangsthüren und die Treppen 
hinunter. Auch im Parquet und in den verſchiedenen Rängen 
verließen die Zuſchauer ſchleunigſt ihre Plätze um die Ausgangs» 
thüren und ſomit das Freie zu gewinnen. Den lauten Zurufen 
des dienſthabenden Polizeicommiſſarius die von mehreren 
ruhigen und überlegten Theaterbeſuchern unterſtützt wurden, 
gelang es jedoch Ruhe in das aufgeregte Publicum bringen, jo 
daß kein Unglücksfall vorgekommen iſt. Der Feuerruf war da⸗ 
durch entſtanden, daß ein Galeriebeſucher, welchem ſein Stock 
in eine Oeffnuag zwiſchen Fußboden und Wand gefallen war, 
ein Streichholz anſteckte und daſſelbe brennend in die betreffen de 
Oeffnung fallen ließ. Dort befand ſich Papier, welches wohl 
von dem Abendbrot eines Galeriebeſuchers herrühren mochte; 
dieſes wurde entzündet, ſo daß Flammen und Rauch entſtanden. 
Die anweſende Feuerwache löſchte jedoch binnen kurzer Zeit 
mittels des vorhandenen Hydranten ſofort die kleine Flamme 
und die Vorſtellung konnte ohne große Unterbrechung, nachdem 
das Publicum beruhigt und auf die betreffenden Plätze zurück · 
gekehrt war, ihren Fortgang nehmen. — Die germaniſirenden 
Maßnahmen der Regterung auf dem Gebiete der Schule ſcheinen 
noch nich: abgeſchloſſen zu ſein. Wenigſtens bringt heute der 
„Dziennik“ eine Mittheilung, wonach in Zukunft diejenigen 
Schulkinder, welche deutiſche Namen haben, deren Eltern aber ſich 
als Polen bekennen, den Confirmandenunterricht nur noch von 
Geistlichen, welche an der hieſigen Franciscanerkirche wirken, 
empfangen ſollen und nicht mehr in den Kirchen, in welchen 
polniſch gepredigt wird. Die Franciscanerkirche in Polen iſt 
nämlich das einzige katholiſche Gotteshaus, in welchem nur 
deutſche Predigt ſtattfindet. Nach dem citirten polniſchen Blatte 
ſollen die pofener Lehrer bereits aufgefordert worden ſein, ein 
Verzeichniß ſolcher Schulkinder anzufertigen und der Regierung 
einzureichen. 


Lokales. 
Thorn den 26. Oetober. 

— Berfonalveränderungen in der Armee. Kunkel, Major im 
11. Fuß Art. Reg. zum Bataill. Commandeur befördert; Wieſe, Oberſt⸗ 
lieutenant und erſter Artillerie⸗Officier vom Platz bierſelbſt, mit der 
Führung des 5. Art. Regts. beauftragt; Meyer, Major und Bataillons⸗ 
Commandeur im 11. Fuß Art. Reg. zum erſten Artillerie⸗Officier hier⸗ 
ſelbſt ernannt. 

— Weitere Urwählerverſammlungen finden ſtatt A. Für 
Conſervative und Gemäßigt⸗Liberale, des 2. Wahlbezirke am Sonnabend 
bei Löchel; des 2. Bezirks am Sonnabend bei Heinrich Netz; im 
5. Bezirk am Sonnabend bei Hildebrandt; im 11. Bezirk am Sonnabend 

el Dröſe, Neuſtadt; im 4. Bezirk Sonnbaend bei Swminski; B. Für 
lieberale Urwäbler im 1. Bezirk am Sonnabend im Schützenhauſe. 
— Sämmtlich Abends um s Ubr. i 

— Vorſchußß⸗ Verein. In der Generalverſammlung vom 24. d. 
wurde der Abſchluß für das III. Quartal vorgetragen. Nach demſelben 
waren: Eingelöſte Wechſel 751,472, eingezahlte Depoſiten 28 662 Mt., 
Spareinlagen 10 197 Mt. Angekaufte Wechſel 733 904 Mt., zurückge⸗ 
zablte Depoſiten 39 195 Mt., abgehobene Spareinlagen 11342 Mt. 
Aktiva: Caſſa 1289 Mk., Wechſelbeſtand 647 912 Mt., Effectendeſtand 
42146 Mk. Paſſiva: Mitgliedergutbaben 254 542 Mk., Depoſiten 
194 303 Mk, Sparkaſſeneinlagen 182 954 Mk., Reſervefonds 46 141 Mk., 
Specialceferve 15 813 Mk. Die Mitgliederzabl beträgt zur Zeit 852. 

— Der Buchdruckerverein „Sntenberg“ veranſtaltet am 
Sonnabend, den 3. November im Saale des Muſeums ſein erſtes dies⸗ 
läbriges Wintervergnügen. 


„Im Handwerkervereln hielt geſtern Oberlehrer Dr. Herford 
einen ſebr dankenswerthen feſſelnden Vortrag in welchem er in anfhau- 
licher Weiſe das Leben und Treiben der Zigeuner ſchilderte. Die Ver- 
ſammlung folgte mit großer Aufmerkſamkeit dem Redner und gab zum 
Schluß lebhaften Beifall zu erkennen. Leider war der Vereinsabend 
nur mittelmäßig beſucht. 

— Eine ungariſche Capelle wird am Montag, den 29. d. im 
Vietoria⸗Saal ein großes ungariſches Nationalconeert mit Geſang und 
Tanz ausführen. Die Capelle, beſtebend aus Damen und Herren welche 
in ungariſcher Nationaltracht auftreten, hal nach den uns vorliegenden 
Zeitungsberichten überall den Beifall des Publikums gefunden, fo daß 
der Beſuch des Coneerts ſicher empfohlen werden kann. 

— Von der Zwaugserziehung. Uns liegt eine Nachweiſung über 
die bisber ſeit Inkraftreten des Geſetzes vom 18. März 1578, alſo 
vom 1 October 1878 bis zum 31. März 1888 in Zwangserziehung 
untergebracht zeweſenen, bezw. an dem letztgenannten Tage noch in 
Zwangserziebung befindlichen verwahrloſten Kinder vor, der wir nach; 
folgende intereſſante Angaben entnehmen. Im Ganzen waren vom 
1. October 1878 ab bis zum 831 März 1888 — alſo in einem faſt zehn⸗ 
jährigen, genau neuneinhalbjährigen Zeitraum — in Zwangserziehung 
innerhalb der preußiſchen Monarchie untergebracht 13982 verwahrloſte 
Kinder (bis zum 31. März 1887 waren es 12 500 Kinder, ſo daß das 
letzte Jahr eine Zunabme von 1482 oder 12 Procent aufweiſt.) Die größte 
Zabl verwabrloſter Kinder iſt für Schleſien verzeichnet, welches in 
jenem ganzen Zeitraum 2330 folder hatte; dann kommt die Rhein⸗ 
provinz mit 1574, die Provinz Heſſen⸗Naſſau mit 1320, die Provinz 
Brandenburg mit 1205, die Provinz Sachſen mit 1149, die Provinz 
Hannover mit 1046, Pommern mit 1091, die Provinz Poſen mit 906, 
Oſtpreußen mit 843, Weſtfalen mit 797, Schleswig⸗Holſtein und Lauen⸗ 
burg mit 640, Berlin mit 588, Weſtpreußen mit 548, Hobenzollern 
mit 10. Man ſiebt alſo, daß gerade die induſtriereichſten Gegenden 
das größte Contingent ſtellen. — Am 31. März d. J. befanden ſich in 
Zwangserziehung verblieben 10 756. Die größte Zabl derſelben, nämlich 
5668 waren in Familien untergebracht, die geringſte — nämlich 9 — 
in Staatsanſtalten; in Privatan ſtalten befanden ſich 4142, in den von 
Communalverbänden eingerichteten Anſtalten 937, Die Verpflegungs⸗ 
koſten für jedes Kind auf die) Dauer ein es Jahres ſtellen ſich durchweg 
geringer bei der Unterbringung in Familien als bei der Unterbringung 
in Anſtalten; fie betragen z B. bei erſterer in Berlin 212,70 Mark, 
bei letzterer 298,90 Mk., in Sachſen 116,46 Mk. bezw, 224.14 Mk., in 
der Rheinprovinz 192,21 Mt. bezw. 268,24 Mk. Die! Geſammtkoſten, 
welche aus der Pflege aller in Zwangserziehung befindlichen Kinder im 
letztverfloſſenen Etatsjabr erwachſen find, belaufen ſich auf 1 464 061 Mk., 
wovon auf die Communalverbände 732206 Mk., auf den Staat 
731795 ‚Rt. entfielen. Seit dem 1. October 1878 bis 31. März 1888 find 
für dieſen Zweck überhaupt verausgabt worden 9078938 Mk, wovon 
die Commuualverbände 4 546749, der Staat 4522 189 Mk. zu tragen halten. 

— Submiſſionsweſen. Durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Jult 
1885 ſind neben den allgemeinen Beſtimmungen über die Regelung von 
Leiſtungen und Lieferungen Seitens des Staates und den Submiſſions⸗ 
vorſchriften allgemeine Vertragsbedingungen für Hochbauten veröffent. 
licht. Demnächſt ſind die letztgedachten Vertragsbedingungen mit den 
entſprechenden Aenderungen auch für Waſſer⸗ und Wegebauten vor⸗ 
geſchrieben worden. Es erübrigt ſonach noch, die allgemeinen Vertrags⸗ 
bedingen für die übrigen Lieferungen und Leiſtungen für Staatsrech⸗ 
nung, ſowie die beſonderen Vertragsbedingungen für einzelne Zweige 
des Verdinzungsweſens feſtzuſtellen. Vorausſichtlich dürfte dieſe Lücke in den 
preußiſchen Beſtimmungen über das Submiſſionsweſen in nächſter Zeit 
beſeitigt werden. 

— Aut omatiſche Waagen betr. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe bat, wie der „Hamb. Cour.“ meldet, einen Entſcheid getroffen, 
wonach dier ſogenannten automatiſchen Waagen, wie ſie ſeit einiger Zeit 
in großer Zabl an öffentlichen Orten, namentlich in Gaſtwirthſchaften 
und Verg nügungsanſtalten, aufgeſtellt werden, an und für ſich als 
aichpflichtig nicht gelten. Die fraglichen Waagen ſind Seitens der 
Polizeibebörden nur dann zu beanſtanden, wenn ſie bei Gewerbetreiben⸗ 
den vorgefunden werden, in deren Geſchäftsbetrieb Waagen in unmittel- 
barem Verkebr mit dem Publicum zugezogen werden, oder wenn im ein ⸗ 
zelnen Falle eine mißbräuchliche Verwendung derfelben zum Zuwägen von 
Waaren im öffentlichen Verkehr ſtattgefunden hat. 

— Waſſerſtandsnachrichten aus Polen. Der „Oſtd. Pr.“ 
ſchreibt man, daß der Weichſelpegel von Nowo Georgiewsk thatſächlich 
nach Zakroezym verlegt worden iſt und dort regelmäßig beobachtet wird. 
Der Weichſelpegel bei Zakroezym liegt 62,20 Meter über dem mittleren 
Waſſerſtande der Oſtſee bei Neufahrwaſſer. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,59 Meter. — Angelangt iſt der Dampfer „Danzig“ mit Ladung und 
1 Schleppkabn aus Danzig. Nach gelöſchter Ladung dampfte der 
„Danzig“ wieder ſtromab, um noch 3 beladene Kähne, die in Culm 
ſteben geblieben waren, nach Thorn zu bringen. Augenblicklich fehlt es 
bier wieder an Kähnen, die Zucker laden ſollen. — Die Schiffer weigern 
ſich, für die gebotene Fracht zu fahren, da das Waſſer zu niedrig ge⸗ 
worden und nur wenig Ladung zuläßt. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 4 Rinder, 320 Schweine, 
darunter 40 fette und 8 Baconier aufgetrieben. Letztere ſtanden mit 45 Mt 
fette Landſchweine mit 32—34 Mt, pro 50 Kilo Lebendgewicht im Preiſe. 

? Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt war nicht ſo ſtark 
beſchickt als gewöhnlich. Es koſteten: Butter 70 — 100 Pf. pro Pfd., 
geſchlachtete Gänſe 3—5 Mk., Enten 70-100 Pf. das Stück, lebende 
Gänſe 2,75—6,00 Mk., Enten 60-100 Pf. das Stück, Hechte 50 —90 Pf., 
Schleie und Karauſchen 30—40. Pf., Breſſen 40—50 Pf., Zander 60 bis 
70 Pf., Zärte 40 Pf., Barbinen 30-40 Pf., Barſe, Kaulbarſe und 
Rothaugen, kleine Sorten 20 25 Pf. pro Pfd., Kartoffeln 1,60—2,80 Mk. 
der Centner, Zwiebeln 6 Pf., Birnen je nach Sorte 8 20 Pf., Aepfel 
8—12 Pf., Pflaumen 8 Pf. pro Pfd., Weißkobl 4—8 Pf., Blumenkohl 
10—50 Pf., Wirſingkobl 6-18 Pf. pro Kopf. Pilzen: Reitzker 8 Pf. 
die Mandel, Gelbchen und Pfefferlinge 6 Pf. ein Maaß, Steinpilze 
15 Pf. die Mandel. 

* Poſtdiebſtahl. Ein Poſtbeutel, in welchem ſich 3 Werthbriefe 
mit zuſammen 450 Mk. Inhalt befanden, iſt geſtern auf dem Bahnbofe 
bei der Umladung der Poſtſachen verſchwunden. Die ſofort angeſtellten 
Ermittelungeu ergaben, daß ein Diebſtahl vorliegt. Bis zur Zeit ſind 
alle Unſerſuchungen erfolglos geblieben. Zwei der geſtoblenen Briefe waren 
nach Thorn gerichtet, von dem dritten iſt die Adreſſe bis jetzt noch 
nicht bekannt. 

a Zugepflogen iſt ein gelbes Huhn in der Bäckerſtraße. Näheres 
im Polizeiſecretariat. 

a. Polizeibericht. 6 Perſonen wurden verhaftet, darunter eine 
Arbeiterfrau, weiche auf dem Neuſtädtiſchen Jahrmarkte einem Topf- 
händler drei Töpfe ſtahl. Ihre Beſtrafung wurde veranlaßt. 


Anus Nah und Fern. 


* Berlin, 23. October. (Das Denkmal Adalberts von 
Cham iſſo) auf dem Monbijouplatz wird am nächſten Montag 
1 Uhr enthüllt werden. Der Platz um das Denkmal wird zu 
dieſem Behufe feſtlich geschmückt. Julius Rodenberg hat zu 


dem Tage ein Feſtlied gedichtet, welches einem Hymnus von 
Richard Wagner unterlegt wird. Die Weihrede hält Friedrich 
Spielhagen. Das Dentma: beſteht aus einem reich gegliederlen 
Sockel, auf dem ſich die aus carrariſchem Marmor gefertigte 
Coloſſalbüſte des Dichters erhebt. Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck wird das Denkmal im Namen der Stadt übernehmen. 

* (Die Kirche zum heiligen Kreuz) auf dem Johan⸗ 
nistiſch am Halliſchen Thore in Berlin iſt nahezu vollendet 
und wird am 27. October im Beiſein des Kaiſers feierlich 
eingeweiht werden. 

* (König Humbert und Königin Marg he⸗ 
rita) von Italien überſandten der Kaiſerin Auguſta Vickoria 
ein Körbchen im altrömiſchen Stile, ganz aus Silber gearbeitet, 
und oben mit einem kunſtvollen Moſaikdeckel, welcher das Bild 
der Siegesgöttin enthält. Der Inhalt des Körbcheus beſteht 
aus einer herrlichen Garnitur, zu welcher ein Diadem, Ohrge⸗ 
hänge und Armbänder gehören, Alles mit koſtbaren Perlen in 
Gold gefaſt. Dieſes wahrhaft königliche Geſchenke hat einen 
Werth von 70 000 Lire. z 

* (Domjubiläum.) In Stendal, der alten Hauptflabt 
der Altmark, des Stammlandes der preußiſchen Monarchie, hat 
am Donnerftag in Gegenwart des Cultus miniſters von Goßlar 
die Feier des ſieben hundertjährigen Bestehens des dortigen 
Domes [Stendal iſt weit älter als Berlin, welches Stendaler 
Stadtrecht empfing] ſtattgefunden. Vormittags war Feſtgottes⸗ 
dienſt, Nachmittags Feſteſſen. Am Abend fand eine Auffüh⸗ 
rung des Herrigſchen Lutherfeſtſpieles ſtatt. 

* (Aus dem in Moskau eingeſtürzten Neubau) des 
kaufmänniſchen Clubhauſes find bis jeßt 16 Leichen und 24 
Verwundete hervorgebracht. Im Ganzen wurden 50 Arbeiter 
verſchüttet. Die Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. 5 

* (Die Mar ſeillatſe.) Die Klavierlehrerin der ruſſiſchen 
Großfürſtin Xenia, Fräulein Nevikoff, fol plötzlich entlaſſen 
worden fein, weil fie ihrer gelehrigen Schülerin neben anderen 
Bam Muſikſtücken auch Variationen über die — Marſeillaiſe 
beibrachte. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 25. October 1888. 

Von Kaufmann Baron durch Woyezik 1 Trafte 575 kief. Dauer 
latten, 561 kief. einf. Schwellen. Wolf Hermann durch Gierſch 2 Trftn. 
60 kief. Roholz, 762 kief. Balken, 537 tief. Mauerlatten, 1 eich. Plancons, 
169 eich. Quadratholz, 15 Kahnknie. Wolf Hermann durch Hoffmann 
7 Traften 660 kief. Rdbolz, 109 kief. Balken, 3065 kief. Mauerlatten, 
2388 eich. Plancons. Wolff Herrmann durch Vannauer 5 Traften 
1192 kief. Roholz. 1196 kief. Balken und Mauerlatten, 747 eich. Plan⸗ 
eons, 8 eich. Quadrat bolz, 116 eich. Kahnknie. 


Handels Nachtichten. 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 26. October. 


Fonds: f.ft. 28.10. 58. 1 25. 10 88, 


Ruſiſche Banknoten GE 2 216-30 ; 216 


Warſchau 8 Tage 215--90 | 215—75 
Ruſſiſche öproe Anleibe von 1877 101—80 | fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5proo e.. 62—10 | 62 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 50 55 —10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 11 100 90 
Poſener Pfandbriefe 3½ proc. er 10140 | 101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 8 168—20 | 167—90 
Weizen, gelber: November⸗Decembe 190 —25• 188 —25 
December l 191— 25 | 190- 25 
= in New⸗Dork. 5 N - 8 
N 8 00 . 1 3 P ; 2 0 
em Oetober⸗November . J 8 159 50 189—56 
November⸗December . 3 159—50 | 159-506 
December 5 159 —75159—75 
Rüböl: October 2 56- 86 | 55—50 
upril⸗Mai . . . * » 56 55 
Spiritus: 70er loco „ 33 20 33—29 
70er Octob.⸗Novbr. Er a 33—50 38 10 


70er April⸗Kar 35—50 


e 35860 
Rei chsbank⸗Disconto a pCt. — Loubard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 26 October 1888. 


Tag wöltg. Bemerkung 
25. mp | 763,10 23 8 2 0 

ob | 763,8 | 51) C 0 
26. Tha_| 166.5 17) 8 ı 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. October 0,59 Meter. 


Fahrplanmässige Z 
Winterfahrplan 1888--1SS9, 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thom: 
von Bromberg nach Bromberg 
7,16 früh. 7,17 früh. 
11.24 Mittags. 12,18 Mittags, 
5,54 Nachmittags. 4,11 Nachmittags, 
9,40 Abends. 10,18 Abends. 


von Alexandrowo nach Alexandrowo 


3030 Nachmittag 1438 Nit 
9,33 Abends. 7,10 . 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
12 l 144 litt 
40 Vormi 
5,20 Nachmittags. 5,59 Nachmit 
9,15 4 — 8 10,13 B 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
8,3 früh. 


1,5 Mittags, 
6,15 Nacheeiktaie 


nach Insterburg 


von Graudenz, Oulm, 
Qulmsee (Stadt-Bahnhof.) 
9,6 früh. 
8,51 Nachmittag. 
9,36 Abends. 
von Insterburg 


(Stadtbahnhof.) (Stadt- Bahhof,) 
8 lan 1 
9.54 Abends, 10,0 Abe 


F EEE EEE: 


DEE a EEE SET —. . ß ̃ M ——— 
Schwarz ganzfeiden, Satin merveilleux 
von Mk. 1.5 5 bis Mt. 9.80 per Met. — (13. Qual.) 
perſendet roben. und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 


G. Henneberg (K u. K. ief, h 
Briefe Toften 20 Bf, Porto rer) Zürich. Muſter umgebenn 


Nachſtehende Die liberalen Urwähler in der Aula der Bürgerschule. 
„ekannimachung. v W Meets Catan N. 1 0 ee November 1888: Im Victoria⸗Saal 
ie diesjährigen Herbſt = Controll⸗ incl. 82, Brücken⸗ und Weißes ⸗Thor, 
Versammlungen für Thorn finden ſtatt: Artilferie-Raferne, Kaponiere V un n ＋ Montag den 5 3. Dttober 


in Thorn, am 26. November Altſtadt 462) werden behufs Aufſtellung 


Vormittags 9 Uhr, Mäblmä D O # H 
11.26. Yovember, Sonnabend, 22. d. M. Amen - Uuarte 


„ Thorn, am 26. November, 


Einmaliges großes 


Ungar. National -Goncert 


Nachmittags 3 Ubr, Abends 8 . bestehend aus den D : 
lür die Slapibevölkerung 3 Fräulein Lina Thomas (l. S + Fräul in Marl Spiess (I mit Geſang und Tan 
8 Ri „Alt 
ig A. bis] nach dem Schützenhauſe, „ Emma Menzel (l. 2 f = 2 Elsa. Menzel (Il a0 ausgeführt von dem re 
„Thorn, am 27. November, borterre 3 e unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. ölterkeich ungartſchen 
N Vormittags 9 Uhr, - Billets à 2,50 Mk. und 1,50 Mk. bei Damen- und Herrens 


| 

| 

„ben, Budmaben T. 2 ende Bf Zigeuner⸗Orcheſter, 

im Exertierhaus auf der liberalen Urwähler des II. = in r ee 


Im zweiten Theil 


j Uationol-Tänge, 


ausgeführt von mehreren 
Mitgliedern. 
Einziges Zigeuner ⸗Orcheſter, 
welches aus Damen und Herren 
zuſammengeſtellt iſt, ſowie Ge⸗ 
ſang und Tanz in ſeinem Pro⸗ 
gramm hat. 

Entree an der Kaſſe 60 Pf., 
Schüler und Militär vom Feld. 
webel abwärts 40 Pf 

Billets find vorher à 50 Pf 
zu haben in den Ctgarrenhandlg 
der Herren Henezynski und 
Duszynski 


Walter Lambeck. 


Deutſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Lübeck. 
. Gegründet 1828. 

Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren alt. 1887 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Capitale von Mark 
141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult, 1887 für 17 648 Ster⸗ 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Sparcaffen- und Renten⸗Ver⸗ 
[errungen zu feften und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 

erſicherten. 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d- 5 verſichert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortbeil, den die Geſellſchaft bietet, her 
ſtebt alfo in den, von vorn herein äutzerſt niedrig bemeſſenen Prämien, fowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinues 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zum Vortbeil der von Anfang an möglichst niedrigen 
Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnitelich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 1776 pCt. einer Jahresprämie 

„ zweite 7. 15 4 54s „ 75 7 
„ „ dritte 2 " 54.59 7 7] 7 
WM vierte ” ” 67,0 ” * 7 

Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfret von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 

In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164, E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann In Culmſee von 
f Ernst Bark, Kaufmann. 


Culmer Esplanade. zirks werden behufs Aufſtellung der 
Zu den Controg-Verſammlungen erſchei-]Wablmänner eingeladen ſich 
nen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ Sonnabend, den 27. d. Mts 
poſitien der Truppen und Erſatzbebörden Abends 8 Uhr 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs ends hr „ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots in dem Reſtaurant „Zur Holzbörſe⸗ 
die im Jahre 1876 in der Zeit vom Araberſtratze einzufinden. 
1. April bis 30. September eingetretenen Das Wahleomite. 


ern fut ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
a n 0 5 
: er ohne genügende Entſchuldigung Urwähler⸗Verſammlung. 
ausbleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdiegen Die conſervativen und gemäßigt ⸗ 
— 5 Kaffe tee 45700 1 776 * wi 
annſchaften, de ewerbe längeres zirks tſtadt 15 is 226 inc 
Fler mit ſich bringt. insbeſondere Schiffer, werden behufs Auſſtellung der Wahl⸗ 


— —— 


lößer p. p. ſind verpflichtet, wenn ſie den ä 
ntroll⸗Verſammlungen nicht beimohnen [männer eingeladen, ſich 
können, bis zum 15. November d. J. dem! Sonnabend, den 27. d. Mts 
fende e e . Wegen Abends 8 Uhr 

enthlt anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 7 N 2 
Commando auf dieſe Weiſe von ſhrer 5 Netz’;gen Locale ein 


3 Kenntniß erbält. Das Wahleomit6 


an En en den 
ontroll - Verſammlungen re iitär⸗ 2 

ee Urwähler⸗Verſammlung. 

Die conſervativen und gemäßigt 
liberalen Urwähler des IV. Wahlbe⸗ 
zirks (Allſtadt Nr. 227 bis einſchl. 289, 
Nounenthor Thurm, Nonnenſchanze, 
Schiefer Thurm, Defenſions⸗Kaſerne u. 
Bromberger⸗Thor) werden behufs Auf⸗ 
ſtellung der Wahlmänner eingeladen, ſich 
am Sonnabend, 27. d. M. 

Abends 8 Uhr 

im Local des Kaufm. Hru. Szyminski 
einzufinden. 


Thorner 


Liedertafel. 


f Sonnabend, den 27. October er. 


pr: 


— 


| Abends 8 Uhr im 
a Victoria-Saal 


= Concert 
für die paſſiven Mitglieder mit nach⸗ 


—— — folgende 


an 
5 (Devisen? 605 er Vorſtand 
0 a e 
Helme „ ,  Podgorz. 
Buchführung x. Manuseript un, (Hotel Kronprinz. 
Unter Zuhilfenahme eines nicht Correetur iſt am Milt⸗ k : 
eh 86e li = ber de ä re Sonnabend, Goßes Octaber er 
einskaſſe haben wir den Betrag für ir: nee 
von Nichtmitgttedern zugeführte Schüler gangen; bitte daſſelbe in der Expedition Streich⸗ Concert | 
auf 20 Mark feſigeſetzt und werden der „Thorner Zeitung“ gegen Beloh⸗ ausgef. v. d. Capelle Fuß⸗Artl.-Regts 
etzsnige Anmeldungen dei Herrn Car! - eee Nr. 1, unter Leltung ihres Capell⸗ 
%%% . ihre ar air 
Kaufmänniſcher Ver ein. Ef e ben beotunenden| r Entree 25 Pf, ung 


Auch im bevorſtehenden Winter ber 
abſichtigen wir die Ein: ichtung eines 


Unterrichts⸗Curſus für 


„A. 
Reinicke, Zimmermeiſter. Körner, 
Tiſchlermeiſter. Schröder, Obertele⸗ 
graphen-Aſſiſtent. 


Urwähler-Verſammlung. 

Die conſervativen und gemäßigt li⸗ 
beralen Urwähler des 5. Wahlbezirks 
(Altſtadt 290 bis incl. 394) werden 
behufs Auffellung der Wahlmänner 
eingeladen, ſich 


Ka 


Sonnabend, 27. d. Mts. N 
er Magiſtrat. Abends 8 Uhr Curls nehme noch F. Trenkel. 
aner im Hildebrandt'ſchen Locale, im Anmeldungen entgegen. a 
 Kekannlmachung. Stamer vorn rechts gefällig einzu Geſchäftsverlegung. W e gut gerittene Pferde zum 2 
Am 8. Vovember 1888 faden. Das Wahleomité. Einem geehrten Publicum von M. Palm, Stallmeiſter, Sanitäts- Eis: . Kolonne, 
Vormittags 11 Uhr a Thorn und Umgegend die ergebene Bacheſtraße ch, 2 Treppen. E 
ſollen im Secretartat der Königlichen Urwähler⸗Verſammlung. Anzeige, daß ich mein Geſchäft Wie jan Jen iet dann Rail) BR \ 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ungefähr] Die conſervattven und gemäßigt] nach der einen im Rechnen und Schreiben ge⸗ Sonntag, den 28. er. Nam. 4 Uhr. 


liberalen Urwähler des 11. Wahlbe⸗ 
tik: (Neuſt. 214 bis incl. 270 und 
Fortificationsgebäude) werden behufs 
Aufſtellung der Wahlmänner hierdurch 
eingeladen, ſich 


Sonnabend, 27. d. Wts. 


Breitenſtr. Nr. 447 [anden + 
nn Wiegemeiſter. 


eee nee n Stellung bet Zufriedenheit dauernd. 


Winterſaiſon X Actien⸗Zuckerfabrik 


500 Kilogramm ausgeſon⸗ 
derter Acten, 

theils zum Einſtampfen, theils zu einem 

ſonſtigen ſie vernichtenden Gebrauche 

gegen gleich baate Zahlung meiſtbie⸗ 


Tuchhandlung 
Maaßgeſchäft 


tend verkauft werben. wi hoslawice für ten 
. Abends 8 Uhr mein großes gut ſortirtes Lager ıerzchos 3 r ſeine 
F . 
* „ N 5 = 2 1 
eee Hüte.“ Wiutermützen in Ein Lehrling 5 rl Mallo ER, 


Die Lieferungen von Fü 


re ae a Dach- Stoff und Pelz, Filzschuhe für wird geſucht Weinhandlung ka Markt 302. 


4000 ebm Feldſteine deckermſir. Schnu „Herren Damen und Kinder. N ern 
nn ———.᷑— . Dpes, Apathekenbeſ L. Geihorn. 2 —— 
8000 „ Bekonſteine n ꝗꝗꝗ Echt ruſſiſche Gummiſchuhe Bi a; | - en 
nach Fort IVb ſoll an einen oder „ Dr. Scheibler’s . und Boots, f Ein junger Mann 0 en 


| Tricotagen, Wäſche, Shlipſe, Reiſe⸗ für den Bter⸗Ausſchank, ſefort geſucht. 
Ta Mundwassere decken nebſt Riemen, Handschuhe Wo? ſagt die Expedition d Ztg. 
Ta Vorschrift des Geh. Ba- jeder Art ꝛc. in größter Auswahl. [ r — 


" nitätsraths Prof. Dr. Burow N e 9 en f N i t m % ' Ein ordent. Mädchen S 1 


et das Stocken der Zähne, verhindert amin Rudolph. 
3 r — 


ab friſche Grütz⸗ 
Blut: A Leber. 
würſtchen bei 


mehrere Lieferanten vergeben werden. 
Offerten , find in dem Baubureau 

Neue Enceinte Thorn einzureichen. 

aan 99 P. e Zı 


verbüt 


mn nn nn —ñ—— dapernd den Zahnschmerz, erhält das Zahn- f N , A Ur Alles, wünſcht von ſoſort 5 * 
ba e ee Wa e Gloria, nr und 5 Gasbirector Müller. _ Berliner 
Dr. Scheibler’s duk meine Neuheiten Ladentiſch zu verkaufen. Wasch- & Plätt-Anstalt, 
„„ in eleganten Knabenmützen mache Bäckermeiſter Lewinsohn DEE” Bestellungen per Postkarte, 


| eine Cigarre § 1 
iſt ein 


it 
u Aachener Bäder beſonders aufmerkſam. M. pe reg J. Globig, Kl. Nocker, 
Fee ge Bellmlel von? Menze gens, ® 9. H. Schneider, Breiteſtr. 5 l [ 
lässigste Heilmittel Rheumatismus, . III sch, e Ih zu verkouf. Kirchliche Nachrichten. 


Gicht, Drüsen- und Gelenkleiden, Knochen- 


o 0 . 
8 r 5 ere 8 Volum ace a. N 55 ge THORN, Ei mur möbl. Zimmer nebſt Cab, Sonntag, den 28. October 1888. 
und von beſonderer auler Qualität,, e447, Breitestrasse 447, auch Burſchengelaß zu haben. Alla Dung ae 
— ara e und Neudorff & Co., Königeherg J. Er. a ee Herrn Brückenſtraße Ur. 19, | Tr. v 5 5 85 ab: N berker Jacobi. 
ruch, übertrifft daher oft theurere e CC 9 8 „ m. J u. Cab. a. Burſchg. Strobfir. 22 | Borber Beichte. Derſelbe. 

2 ar Warnung vor Na on bomerken : 2 ne ˖ 6 Uhr: Pear - 
de et be Menden, Ge 1 Fiir nr Pe e e es 
ar 8 2 9 den Sen. dan. Erfinders, Dr. Schelbler, * erdeſtall zu verm. Zu erir. & r. eu ti „evangel. Kire 110 f 
e e e we, Feen n n IE e Zwiebel⸗Bonbon 57777777 Geoipen-Demeinde Dr. Andricin 
pfeblen. Dieſelbe hat überall, wo ich 8 In Thorn b. Apoth, J Lentz, von Dr, Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof. . Copp. Str. 207 part. Vorm. 91, Uhr: 0 dee Andrieſſen. 

ſolche eingeführt, ungetheilten Beifall Hugo Clnass, Adolf Majer. gegen Huſten u. Heiſerkeit Möblirte Zimmer F Cotten Ben Kichbau in Schweg 
und allgemeine Bevorzugung gefunden. Fabrik- Kartoffeln nur echt zu haben in Pocketen zu 50 billig ö Adends 5 Uhr: Herr Pfarrer Nobde 
su koſtet die Kiſte von kauft und erbittet Offerten und 25 Pf. in Thorn in der Raths⸗ Par tr. Wohn, beit. a. 4 3, Entree, aus Gremboezinn. 
100 Stück 4,75 Mk. Hermann Krojanker Apotheke von E. Schenk und in der 1 Küche m. Waſſerl. u. Ausg. ſofort Neuſtädt. evang. Kirche, 
! . J ; Drogen-Handlung von Hugo OClaass zu verm. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. Denne a Ubr: Militärgottesdienſt. 


im Einzelverkauf 5 Pfg. das Stück 4979, 1) Bromberg. 


er i 
Ert Bimmer mit auch one Haber Beide and Abenden e 


VI. Lorenz, 14 500 Mark Tüchtige Vertreter ier Ba 25 Bu Nang Cm e nige 


ſucht eine altrenom, leiſlungsfähige Altſlädter Nachm. 3 Abr: Kiadergttegbienſt. 


Breiteſtr. Thorn, Breiteſtr. 5 e 2 ar 
= „Cigaretten und San and as en gmbeblunt cee Nordhäuser Kornbrtwein- e ere Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Cigarren, Stelle auf ſtädtiſche Grundstücke zum 
Tabalhandlung. 1. Jauuar 1889 geſucht. Offerten an] Brennerek: Gefl. Off. M. N. 100 poſt⸗ E. möbl. Vorderzim. oe 3/6. „ Evangel. hutberiiche Kirche. 
. 5 rmit 


Henne eingefunden. Zu erfr t. d. Exp.“ die Exped. d. Ztg. unter Chiffre 100, lagernd Nordhausen; Eltſabet tags 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn = Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeckin Thorn. 


